
ertönter
*b*u

lau jedem Wochentage
Bezugspreis: viertel-

i'ohne Ätenlohnl.40 M.

Geschäftsstelle: ttaiserstratze 7.

Organ für den VMreir und den Westerwald.r

Druck und Verlag derI .M.veck'schen Suchdruckerel. Otto Seck.Herborn.

- -- - r
Anzeigen kosten die kleine Zelle!
15 Pfennig . - Reklamen die!

Zelle 40 Pfennig.

Fernsprecher: Herborn Nr. 2V. SllMstllg , NkU l6 Oktübtr 1N5 - Fernsprecher: Hrrborn Nr. 20.

Zernfprech-Knschlutz Nr. 20.

72. Jahrgang.

10
■gen
MPen

Huch ein „VurcKbrucK".
Co haben wir endlich den lang ersehnten Durchbruch,
dem die Franzosen in der letzten Zeit so viel geredet

m  Aber durchstoßen ist nicht die deutsche Front , auf die
herein mit den Engländern ihr stärkstes Trommel-
,®unö danach immer frische Infanteriekolonnen zu blutig
Mesenen Sturmangriffen losbrechen ließen. Durchstoßen
L diplomatische Front des Vierverbandes , und Herr
1 hie Seele der Revanche, die treibende Kraft der

,gspolitik in Frankreich, liegt mit zerschundenen
im Staube . Diesmal wird man dm Iran»

Mt einreden können wie beim Heraufziehen
aftsn Marokkogewitters im Jahre 1905, daß

ieuh'chen Machenschaften oder daß er Drohungen
Teutonenkaisers geopfert worden sei. Vielleicht
a an dem Übermaß von Einigkeit mit seinen

Merkollegen zugrunde gegungen, an das Herr Viviani
Lommer noch 24 Stunden vor dem Sturze dieses Marines
chm machen wollte. Oder vielleicht war das Glücksgefühl
Mt mehr zu überbietenden Übereinstimmung mit den

, «inbeten Leitern der Entente -Politik in London und
„l, . Osburg selbst für eine so robuste Natur wie die des Herrn

^Icofie schier unerträglich geworden; auch davon hatte
Mich der Ministerpräsident dm Abgeordneten gegen»
dm Mund sehr voll genommen. Ach nein, es gibt nichts
zu bemänteln und zu beschönigen: es kracht in allm

des Vieroerbandes ! Er hat wieder einmal eine
st verloren, und er muß sich auf weitere Katasttophen
machen.

Rach Venizelos— Delcasse! Es ist ein bißchen viel auf
das muß man sagm. Jäh abgeschnittm sind damit

Versuche, den kläglichen Zusammenbruch der Balkan«
des Vierverbandes aus der Well zu diplomattsterm.

jtmer noch nicht klar gesehen haben sollte, dem werden
>die Augen geöffnet sein. Ein Koloß auf tönernen Füßen,
mehr ist sie nicht, diese auf blinden Haß gegründete un-

sfte aller Staatengemeinschaftm . mit der man uns
und, da wir dazu nicht furchtsam gmug warm , er«

wollte. Nach bald fünfvierteljähriger Kriegführung
dieses Riesengebilde zu wankm und zu schwankm,
werken es an krästigm Stößen nicht fehlen lasten,

dm Rest zu geben. Herr Delcasse war mehr als ein
Mr unter vielen. Nicht bloß für die Franzosen,
füt Engländer und Rüsten bildete er die Verkörperung
Siegeswillens der Verbündeten, eine lebendige Bürg»

«stfür dm endlichen Sieg , mit so schweren Opfern an Gut
8lut er auch erkauft werdm mußte. Wie er vorher

dmd vieler Jahre als ruhmder Pol in der Erscheinungen
Ä die auswärtigen Geschäfte seines Landes dem einm
Mlchegchcmken dienstbar gemacht hatte, so hat er in dm
m Monatm vor Ausbruch des Welürieges seinm

Mdm, den Russm, als Botschafter in Petersburg sozu-
^ die letzte Weihe gegeben für ihre hehre Aufgabe, als

' und Freiheitsbringer in Westeuropa einzudringm
A diesem Zwecke das Deutschtum in Grund und

zu ttetm . Alle paar Wochm fuhr er auch
irmd des Krieges nach London hinüber, um mtt seinem

bra
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noch größeren Herrn und Meister Grey neue Welwer-
teilungs - und Weltbeglückungsplänezu schmieden. Noch der
letzte Kriegsrat in London sah ihn in seiner Mitte , und als
alle diese Stützen des Vierverbandes befriedigt auseinander¬
gingen. dachte wohl niemand auch nur im entternteften an
die Möglichkeit, daß, soweit Herr Delcasse in Frage kam, sich
hier ein Abschied für immer vollzogen haben könnte. Ob er
auch wirklich das Abenteuer von Saloniki nicht mitmachen
wollte, oder ob die vulkanischen Erdstöße, die vom Balkan
her sich mit jedem Tage deutlicher vernehmbar machten, seine
Gesundheit erschüttert haben,uns kann es gleich sein: daß die
Republick diesen Mann fallen läßt, gerade jetzt fallm
läßt , da für sie vielleicht der kritischste Augenblick
seit den Augusttagen des vorigen Jahres gekommen
ist—das ist ein Eingeständnis der Schwäche , wie wir es
uns überzeugender gar nicht wünschen können. Es ist un-
gefähr dasselbe, wie wenn Joffre nach dem Zusammenbruch
seiner neuen großen Offensive in die Wüste geschickt würde,
nachdem man im Mai , als die ersten Versuche dieser Art
unter entsetzlichen Verlusten gescheitert waren, dm Glaubm
an ihn noch nicht verloren hatte. Die Franzosen sind schon
über manche Mederlage hinweggekommm. indem sie einfach
so taten , als wäre nichts oder nichts erhebliches geschehen.
Aber der Rücktritt Delcasses ist ein Fanfarmstoß , der in der
ganzen Welt gehört und verstanden werden wird . Wie schlimm
muß es um die Sache des Vierverbandes stehen, daß es nicht
mehr möglich war , dieses Unheil von ihm abzuwenden!

Der Ministerpräsidmt Viviani hat zunächst Delcasses
Erbschaft übemommen. Das will heißen, daß dieDelcassesche
Polittk unentwegt fortgeführt werden soll, denn dieser ehe«
malige Sozialistenführer hat sich nach und nach zum
glühendsten Bewunderer des Zarentums und der mosko-
witischen Knutmherrschaft durchgemausert. Sonst heißt
es : wmn der Herzog fällt, muß auch der Mantel
fallen. Wer so weit ist es in Frankreich noch nicht:
der Delcasse wird entlassen, an seinem System will man noch
festhalten. Das ist auch ganz gut so, denn nur wmn alle
Möglichkeiten des Kampfes und des Widerstandes erschöpft
find, werden die Franzosm sich zur Umkehr entschließen
könnm. Eine wichttge Etappe auf diesem Wege ist erreicht —
nicht mehr, nicht weniger. Wer wie sagen doch dieselben
Franzosm : C’est le premierpas qui coute — der erste Schritt
ist es. der Mühe und Überwindung kostet. Daß fie ihn trotz«
dem getan, läßt für eine nahe Zukunft Gutes erboffm.

Der Krieg.

m

Engländer wie Franzosm habm im Westm dm General«
sturm wieder ausgenommen, a» dm das vorbereitende
Trommelfeuer der letzten Tage scku.eßen ließ. Diesmal haben
die Engländer mit ihren Rauc.,- und Gasangriffen mcht
das Geringste erreicht und ebenso wie die Franzosen nur
die schwersten Verluste daoungetragen. Im Osten und aus
dem Balkankriegsschauplatznehmen die deutschmOperattonen
weiter günstigen Fortgang.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Während feindliche Monitor « die Küste bei Wetzende,

und die feindliche Artillerie untere Stellungen nördlich von

Ypern ohne Erfolg beschaffen, setzten die Engländer fast anf
der ganze» Front zwischen Aper» und LooS hinter Ranch- und
Gaswolken zum Angriffs an . der gänzlich scheiterte. An
mehreren Stellen schlug die Rauchwolke in die feindlichen
Gräben zurück. Nur nordöstlich und östlich von Vermcncs
konnten die Engländer in unseren vordersten Gräben an
kleinen Stelle» Fuß fassen, aus denen sie größtenteils
«itHandgranaten schon wieder vertrieben sind. Auch Angriffe
ohne Benutzung von Rärrchwolken, aber mit starken Kräften,
gegen die Stellungen westlich von Hulluch sind unter schweren
Verlusten für den Feind abgeschlagen. — Südlich von
Angres wurden dem Feinde im Gegenangriff 2 Maschinen«
gewehre abgenommen. Bei der Säuberung der kleiner»
Nester, die die Franzosen auf der Höhe östlich von Souchcz
noch besetzt hielten, blieben 400 Mann als Gefangene
in unseren Händen. —I « der Champagne setzten die Frau«
zosen ihre Angriffe Setdersetts von Tahure mit äußerster Er«
bitterung fort . Fst-tt AÄgriffe südlich, zwei nördlich der
Straße Tahure —Sou«iA brachen unter schweren Verlusten
für die Angreifer zusammen. Nächtliche Angriffsversuchc er«
stickte unser Brtilleriefeuer im Keim. — Anf der Combres«
Höhe wurde ein feindlicher Graben von 120 Meter vango
gesprengt. — In den BogLsen sersuchteu die Franzose » di«,
ihnen am 12. Oktober um  Schratzmännle abgenommene
Stellung zurückzunehmen. An unser«, Hindernis brach ihr
Angriff nieder.
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe des Grneralseldmarschalls v. Hindenburg.
Westlich «nd südwestlich Jlluxt warfen wir den Gegner

auS seiner weiteren Stellung, machten 650 Gefangene und
erbeutete» drei Maschinengewehre. — Russische Angriffe
westlich«nd südwestlich Dünabnrg wurden abgewiesen.
Heeresgruppen des Generalfcldmarfchaüs Prinzen Leopold

von Bayern und des Generals v. Linsinge« .
Nichts Neues.

Deutsche Truppen der Armee deS Generals Grafen
vothmer nahmen Hajworonka ( südlich Bnrkano ) «nd warfen
die Ruffeu über die Strypa zurück.
Balkan -Kriegsschauplatz.

Südlich von Belgrad find unsere Truppen im weitere«
Borgehen . Die Werke der West-, Nord -, Ost- «nd Südost.
front des festung- artig ausgebanten Ortes Pozarewa « find
genommen. _ _

Die Agence HavaS , das amtliche Nachrichtenorgan dest
franzüfische« Regierung , wagt z« behaupten, der im deutsche»
Tagesbericht vom 3 . Oktober veröffentlichte Befehl de«
Generals Joffre sei von deutscher Seite erfunden, dem gegen«
über wird sestgestellt, daß mehrere Urabzüge des Befehls t»
deutschen Händen sind und daß eine große Anzahl gefangene«
Offiziere wie Mannschaften ihre Kenntnis des Befehl - , de«
sie übrigens verschiedentlich in Abschrift auch bet stch führte^
nnumwnnden zugegeben haben. ^
Oberste Heeresleitung . Amtlich durch das W. T . B«

«
Oesterreichischer Tagesbericht.

Wien,  14 . Okt. (WTB .) Amtlich wird Verlautbartl
Ruffsicher Kriegsschauplatz:

Ter Feind griff gestern unsere Stellung westlich
von Tarnopol an . Er stürmte drei Glieder tief , wo-
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.Zwifcben den Gletfcbern.
Romau oou Conrad Telmann.

Fortsetzung. (Nachdruck verboten .)
^ gingen weiter die Landstraße hinab. Aus einer

klang zu den offenstehenden Fenstern der Gesang
"Wer Arbeiter, die beim Bau der neuen Ersenbahn
Wt waren, in die Mondnacht hinaus . Drüben
!vor einem Hause die Zither gespielt und ern paar
7 " und Mädchen drehten sich dazu im Tanz ., Und
.rauschten  und sprudelten die Brunnen . »Die rote
War einst unser beider Lieblingsblume ", fing Hubert
^ wie aus einem Traum an, »wissen Sie noch? Es

oerßen. römischen Tagen . In den uralten Felsen¬
der Sabina standen sie oft in Topfscherben auf

Wersimsen der himmelhohen, verräucherten Hauser
engen. steilen Gäßchen und brannten und lachten

hernieder. Es ist lange her. Fast ein Menschen-
^darüber vergangen ." „ , .

Sie uns umkehren", bat Else beklommen» »die
Waben den Rückweg schon angetreten." „

n ' öttnöte  sich mechanisch, schweigend zuruck. Dann
^Mtzlich , „was denken Sie nun eigentlich von
eN  ich davon denke?" wiederholte sie unsicher,
i ! > Sie müssen sich nun doch schon ein Urten ge-

,51 über das , was Sie da so hören und sehen.
J kümmere mich um nichts, was meines Amtes
.Wte  sie ausweichend. „ _ . ,
-Me kurz vor sich hin. »Und denken Sre auch

l-. was daraus werden wird — werden mutz.
jjĵ Wußte nicht —", murmelte sie.

^oll sein heiseres Auffachen. »Ich rvill es
Eines Tages werden Sie da oben m irgend

^ücherspalte einen finden, der auf einer Hoch tour
W.fit, und dann wird seine Witwe die Vorschrift^

\ W't um ihn Trauerkleidung anlegen und nach
erforderlichen Frist einen andern nehmen. Das

kWhiß der Tragikomödie ." .
wäre eine erbärmliche Feigheit ", stieß Else be«
l hervor. ,

Sie ? Hat diese Allerweltsweisheit auch
Wurzel aeschlaaen? Das hätte ick mckt ae«

dacht. Ich meine : was notwendig ist, das ist nicht feig
und nicht mutig , nicht gut und nicht schlecht, nicht erhaben
und nicht lächerlich, — es ist es eben, weil es muß. Und
welch anderes Ende könnte es, sollte es nehmen? Ist
denn das Leben, wie es da ist, mit seinen Scheußlichkeiten,
mit all seinem Elend, mit all seinem Jammer schön oder
häßlich, gut oder schlecht? Es ist eben und wir müssen
es hinnehmen, wie es ist. Man hat uns nicht danach ge«
ftagt , ob wir es so. ob wir es überhaupt wollen. Des¬
halb müssen wir denn auch wohl das Recht haben, es von
uns zu werfen , wenn es keinen geringsten Wert mehr für uns
hat, — wenn wir selbst uns zum Ekel geworden sind.
Hätten wir das nicht, wir wären kläglicher daran als das
Tier . Oder was sollte uns halten. Und das Pflicht¬
gefühl und unser Respekt vor der geltenden sittlichen Weil«
ordnung oder wie man es sonst nennen will und wie diese
schönen überlieferten Phrasen alle heißen, über die keiner
nachdenkt, und hinter die man sich ängstlich verschanzt,
wenn Herz und Kops uns sagen, daß es das einzige
manneswürdige Tun sein würde, ein Ende zu machen mit
diesem Puppenspiel . . . ."

Er hatte das alles in lahem Ungestüm herausge¬
sprudelt . und in herzklopfender Bangigkeit hatte Else ihm
zugehört . Nun plötzlich begriff ffe, weshalb ihr heute auf
dem Friedhof zwischen all den Gräbern der Verschütteten,
der Verunglückten alpgleich das Gefühl auf der Brust ge«
legen hatte, auch Hubert werde einmal hier ruhen, wes¬
halb sie es wie eine Vision, als einen tollen, wahnsinnigen
Spuk vor sich gesehen, wieder und wieder, ohne es bannen,
ohne es verscheuchen zu können. Es war die Wechsel¬
wirkung dessen gewesen, was in seiner eigenen Seele
gärte und wühlte ; wie ein elektrischer Funke war es hin¬
übergeschlagen von ihm zu ihr und sie hatte nur empfunden,
weil er es hegte. Nun begriff sie es. Es war ja immer
ein so seltsames, mit den menschlichen Verstandeskräften
gar nicht zu fassendes Einverständnis mit allem Denken
und Fühlen zwischen ihnen gewesen bis zu dem Tage —
aber freilich, daß es sich auch nach meiemTage geltend machen
konnte, das war ihr neu, überraschend, fiel ihr wie mit
einem tödlichen Erschrecken auf die Seele. Und Erschrecken
füllte ihr die Seele auch zugleich über das . was sie hatte
hören müssen. Wie weit war es mit diesem einst so
Willensstärken, tatkräftigen und lebensfreudigen Manne
Lekommen! Wer konnte, mit was konnte man noch an-

kümpsen gegen diese irostlose innere Zerriffenheil , gegen
das stumpfe Sichselbstaufgeben, gegen diese fassungslo s
verzweifelte Todessehnsucht, die von so viel Reue und
Gewissenspein zugleich redete? Sie aber mochte es nicht,
fie am allerwenigsten.

Und während ihr das alles durch das Hirn schoß, gab
sie auf das , was er da gesagt hatte, zur Antwort : »Und
trotz alledem wäre es eine Feigheit, — für den Vater
Ihres Kindes eine Feigheit, — ja, mehr als das ; ein
schlechte Tat ."

Sie wußte selbst nicht, wie ihr die Worte auf dn:
Zunge gekommen waren, aber nun dieselben ausgesprochen
waren , bereute sie dieselben nicht. Und Huberts Zn
sammenzucken verriet ihr deutlich genug, daß sie ihn da
getroffen hatte, wo er allein zu treffen gewesen war . Sie
hätte von allem anderen reden können, von seinen Pflichten
als Gatte , Mann oder Künstler, von der Möglichkeit, seine
Selbstachtung sich zurückzugewinnendurch eine große, ent¬
schlossene, manneswürdige Tat , er würde dem allen iminer
nur das gleiche traurige , verzweifelte Lächeln entgegen¬
gesetzt haben, das allen Trost und alle Rettung von sich
wies und sprach: Ich kann nicht mehr. Nun sie ihn an
sein Kind mahnte, wurde er weich. »Mein armer , kleiner
Junge ", murmelte er, „wie aber soll ich's ihm ersparend
Und was bin ich ihm, was kann ich ihm sein? Eine
schlechte Tat , sagen Sie ? Eine zeugt die andere . Damals
beging ich die schlechteste meines Lebens, als ich Liebe und
Treue mit Verrat und Untreue lohnte.

Er wollte noch mehr in dem gleichen, bit^ r-trostlosen
Tone hinzusetzen, aber sie waren in langsamem Wandern
wieder bis an den Adlergarten gelangt und stießen dort
auf die im lebhaften Geplauder beieinander stehenden
Gruppen der anderen. Hubert hielt Elses Hand , als er
sah, daß sie von ihm gehen wollte, mit festem, beinahe
schmerzhaftem Druck fest. „Wann sehen wir uns wieder ?"
raunte er so dicht an ihrem Ohr , daß sie seinen heißen
Atem spürte.

»Ich weiß nicht", erwiderte sie ausweichend , „waö
hätte ich Ihnen auch zu sagen? Hören Sie denn aus
mich oder überhaupt auf irgendeine Stimme , als auf die
Ihrer Verzagtheit, die Ihnen so bequem zu Munde redet?

»Ich will auf Sie hören, Else."
„So überlassen Sie es dem Zufall , wenn er uns

wieder zusammenführen will. Gute Nackt."



bei er die Männer des ersten Gliedes nur mitSchutz-
schilden ausgerüstet hatte . Unsere Truppen schlugen
ihn zurück ; er erlitt große Verluste . Sonst un Nord¬
osten keine besonderen Ereignisse.
Italienischer Kriegsschauplatz:

Das lebhafte Artillerieseuer gegen unsere Stell¬
ungen auf den Hochflächen von Lafraun und Vilge-
reuth und gegen einzelne Stutzpunkte der Tolomiten-
front hält an . Ein Alpini - Bataillon , das gegen eine
^Vorstellung südlich von Rivn vorstieß , wurde durch
unser Geschützfeuer Vertrieben . An der küstenländiichen
Front haben wir im Gebiete von Javorcek ein Stück
italienischen Schützengrabens besetzt . Zwei italienische
Angriffe auf den Mrnli Vrh , die nach heftiger Feuer¬
vorbereitung bis an unsere Hindernisse herangekommen
sind , wurden abgeschlagen . An den anderen Teilen
der Zsonzofront wie gewöhnlich Geschützfeuer.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Unsere Truppen stürmten gestern aus der Gegend
von Belgrad nach Südosten vordringend die festungs¬
artig stark verschanzten Stellungen auf dem Erino-
Brdo , dem Cunak und der Stazara . Ter Feind , der,
wie Gefangene aussagen , den Befehl hatte , sich bis
auf den letzten Mann zu halten , ging in regelloser
Flucht gegen den Avalaberg und dem Raum östlich
davon zurück . Unsere schwere Artillerie hatte wre
immer bei ähnlichen Kriegshandlungen , auch an diesem
Erfolg rühmenswerten Anteil . Gleich günstig schreiten
die Angriffe unserer Verbündeten an der unteren
Morawa fort Wir entrissen dem Gegner die Ver-
schanzungen an der West - , Nord - und Ostfront von
Pozarevac.

Der bulgarische Vormarsch.
Nach serbischen Meldungen.

Die serbischen Berichte , die uns auf dem Wege über
Paris zugehen , bleiben bei der Darstellung , daß die Bmgarm
denAngriff gegen Serbien begonnen haben.

jNSAH H
— Eisenbahnen»»Betrieb.
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Bulgarisch -serbischer Kriegsschauplatz.

Die Serbe » im Timoktal.
Die Kämpfe bei Semendria sind nach Pariser Meldungen

ungewöhnlich blutig gewesen. Große serbische, Truppen¬
massen marschieren gegen den Punkt , an dem dre serbisch-
rumäuisch -bulgarischen Grenzen zusammenstoßen , um zu ver¬
hindern , daß die Bulgaren das Timoktal besetzen und sich
dann mit den Deutschen vereinigen . Hierdurch soll die
Gefahr einer Umzingelung der serbischen Strettkrafte ver¬
hindert werden . Der Punkt , wo die drei Grenzen zusammen¬
laufen , liegt am Einfluß des Timok in die Donau hart östlich
Negotin . Er ist von Gradiste (östlicher Flügel der Verbün¬
deten) 100 Kilometer in der Lustlinie , von Zajezar 50 Kilo¬
meter entfernt.

Die serbischen „Siegesberichte ".
Derserbische Generalstab lügttapfer weiter . Während von

deutscher Seite die Einnahme von Festung und Stadt Semen-
dria und des befestigten Platzes Pozarevac gemeldet wurde,
haben die serbischen Kriegsmärchenerzähler die kecke Sttrn , zu
behaupten , „daß der Feind beim Versuch sich den serbischen
Stellungen bei Pozarevac zu bemächtigen , schwere Verluste
erlitt , auch noch auf dem schleunigen Rückzuge , und ebenso
der Angriff auf Festung und Stadt Semendria , gleichfalls
unter schweren Verlusten mißglückt sei." Die braven Serben
metben sich schon allmählich nach Süden weiterlugen.

Die erste bulgarische Meldung.
Auch von bulgarischer Seite ist jetzt die erste, kncwpe

Meldung über die kriegerischen Ereignisse an der serbischen
Grenze eingetroffen . Die amtliche »Agence Bulgare be¬
richtet:

Serbische Truppen überschritten die Grenze und der-
suchten die Höhen von Koritskaglawa und Rasovati . die auf
bulgarischem Gebiet westlich von Bjelogradschik liege » , zu
besetzen. Es entwickelte sich ein Kampf , der den gmrzen Tag
andauerte . Die bulgarischen Truppen warfen die Angreifer
zurück und besetzten ihrerseits die genannte « Höhe « .

Hiernach hätten also nicht die Bulgaren , sondern die
Serben die Feindseligkeiten eröffnet . Eme wettere amtliche
Meldung aus Sofia nagelt auch sofort die

Verletzung bulgarischen Gebiets
bei Bjelogradschik und an mehreren andern Stellen , wo die
Serben ebenfalls einen Einfall versuchten , ausdrücklich fest.

Bulgarien im Kriegszustand mit Serbien.
Berlin, 14. Okt. Die hiesige bulgarische Gesandtschaft

erhielt die offizielle Mitteilung , daß die bulgarische Regierung
infolge Ueberfalles durch serbische Truppen bei Köstendiel,
Trn und Bjelogradschik von 14 . Oktober 8 Uhr früh

an sich im Kriegszustand mit Serbien befindet.

»Elle-, rtes er noch einmal flehentlich. Aber sie hatte
ihre Hand schon aus der seinen losgerungen und sich an
Frau von Bissingens Arm gehängt . Es sah aus , als ob
sie dort Schutz suchen wollte — ob vor ihm , ob vor fich
selbst, hätte sie nicht zu sagen vermocht . So ging er,
ohne sich noch von den andern zu verabschieden . Aber
stundenlang trieb es ihn noch rastlos und friedlos zwischen
den Laubgängen des Parks umher in der silbernen
Sommermondnacht und immer wieder trat er aus dem
Baumdunkel in die Straße hinaus , die jetzt ganz lautlos
dalag wie verzaubert , einem glitzernden Flußband gleich
sich fortzog , um nach ihrem Haus hinüberzuspähen und
das Fenster zu suchen, hinter dem fie schlief — schlafen
konnte , wAhrend er wachte in brennender Qual . . .

Else stand auf der kleinen Terrasse vor dem Gasthaus
auf dem Waldspitz . Es war um die dritte Nachmittags¬
stunde und sie spähte von der Höhe den Grindelwalder
Saumpfad hinab , ob die Sänfte , auf die sie wartete , noch
immer sich nicht zeigen wollte . Aber es blieb ganz ittll
und einsam und nur in ihrer schwelgenden Maiestat
ragten drüben die schimmernden Felskolosse in gewaltiger
Ruhe auf , in die blaue , flimmernde Sommerluft des
Sommernachmittags . Es war eine schier berauschende
Herrlichkeit , die zur Andacht stimmte . Und das friedliche
Alpental lag unten in so freudigen , satten , schwellenden
Farben zwischen den Gletschern , als können unmöglich
dort unten Jammer und Not , Schmerz und Elend wobnen.

(Fortsetzung kolgt.s

(Wolffbüro .)

Hessische Truppen erstürmen Semendria.
Darmstadt,  14 . Okt . Auf die telegraphische Mit¬

teilung . daß hessische Truppen mit stürmender Hand
Zitadelle und Stadt Semendria genommen haben,
antwortete der Großherzog , der „Tarmstädter Zei¬
tung " zufolge : „ Mit stolzer Freude vernehme ich dre
Meldung der neuen Ruhmestat . Dankbaren Herzens
gedenke ich der tapferen Söhne meines Hessenlandes,
die erneut beitrugen zum Ruhme des geliebten deut¬
schen Vaterlandes ." (W . T . B .)

englische fiottendemonftration vor Saloniki.
In England und Italien behaupten angeblich gut unter¬

richtete Blätter , daß England die diplomatischen Bemühungen
des Vierverbandes in Athen durch die Drohung einer
Flottendemonsttation unterstützen will . Aus Athen wird
dazu berichtet:

Auffallend ist die starke Versammlung englischer
Schlachtschiffe in der Bucht von Saloniki . Vier moderne
Panzerkreuzer , anscheinend von der Dardanellenflotte,
ankern unweit Saloniki , ungefähr in der Höhe von Santa
Paraskevi , wo sich ei« Teil des Lagers der Ententettuppen
befindet . Andere Schlachtschiffe kreuze « innerhalb der Bucht
und am Eingang derselbe « . Ihre Gesamtzahl dürfte sich
auf zehn bis zwölf belaufen . Außerdem ist die Zahl der zum
Schutze der Transportschiffe dienenden Torpedoboote sehr
verstärkt worden.

Neue englische Truppenkonttngente sind in Saloniki
eingetroffen . Die höheren englichen Offiziere haben Villen
und Hotels zur Unterbringung ihrer Stäbe gemietet und die
Miete für sechs Monaten vorausbezahlt.

Furcht vor deutschen II-Booten.
Nach einer Athener Meldung treffen die Truppen der

Verbündeten Vorbereitungen , um den Hafen Saloniki zu
sperren , da Angriffe von deutschen Unterseebooten befürchtet
werden , die in der letzten Woche eine erhöhte Tätigkeit ent¬
falteten und durch österreichisch-ungarische Tauchboote einen
Luwach erhallen haben sollen.

Verschiedene Meldungen.
Berlin , 15. Okt . Aus Bukarest  wird verschie¬

denen Mvrgenbkättern berichtet : Der gerade nicht
deutschfreundlich gesinnte „Adeverul " fragt in einem
Artikel , welche Gründe für die Haltung der Balkan-
fiaaten maßgebend seien . Er kommt zu dem Schluß,
daß die Generalstäbe maßgebend seien , die aus dem
großen Kampf reichlich Material gesamelt hätten und
mit klaren Augen die Ueberlegenhrit der Mittelmächte
sähen . .

— Die Zahl der Mazedonier,  die sich frei-
wiUig zum Eintritt in das bulgarische Herr gemeldet
haben beläuft sich, so heißt es , auf 90 000 Mann.
Man hatte im günstigsten Falle mit 30000 gerechnet.

Berlin , 14. Okt. Generalfeldmarschaü v. Mackensen
sandte an den kommandierenden General v. Emmich ein Tele¬
gramm in dem er die niedersächsischeZähigkeit der von diesem
befehligten Oldenburgern. Hannoveranern und Braunschweigern
bervorhebt . die ein eherner Sturmbock in den Durchbruchs¬
schlachten des Feldzugs in Polen und Galizien gewesen seien.

Athen , 14. Okt. Der englische Transportdampfer „ Ajax"
<7050 Tonnen ) wurde südwestlich Kreta versenkt . Deutsche
Unterseebootc versenkten ferner einen Dampfer mit indischen
Truppen , ebenfalls bei Kreta , einen englischen Kohlendampfer
bei Kap Matapan und den englischen Dampfer „ Apollo"
mit Kriegsmaterial.

Paris , 14. Ott . Um die westafrikanischen Einge-
borenen  unter die ftanzöfischen Fahnen zu locken, verspricht
man allen freiwilligen Senegalschützen  eine Prämie von
200 Frank und Unterstützung ihrer Familien.

Cetinje , 14. Ott . Die Österreicher  stießen über die
Drina  vor und griffen die montenegrinischen Stellungen bei
Grohowoan . _ _ _

Von freund und feind.
(Allerlei Draht - und Korrespondenz - Meldungen .̂

scheinend ernsthaft beabstchttgt , den Abzug der
den sett dem Balkankriege zwölf Inseln des 1
fordern . Eine neue Note sei deshalb von Athenm
gangen . In dieser Note soll von unter Umstände«zu
Mitteln die Siede sein, die sonst unter Staaten , die
in freundschastllchem Berhältniffe stehen, nicht übst
Ein heißer Boden für die Vierverbandsleute , dieser

Me England Mort kalt.
Rotterdam,  i

Dem aus Washington abberufenen österreichî ^ .
Botschafter Dr . Dumba war für seine Rückreise von d»
konischen Regierung steies Gelett bei den Englands
wirkt und von diesen zugesagt worden . Nach w
Telegraph " ist aber der Postdampfer . Rotterdam " der»
Amerika-Linse, her von den Engländern in Downs ffs!
worden ist, als aufgebracht erklärt . An Bord des
befand sich Dr . Dumba . — So hall die englische Regiert
Wort , so ist ihr Begriff von Ehrenhaftigkeit , von Tre» ,
Glauben . Ob man sich in Washington auch diesmal znff
geben wird ? ^

Zäbnehlappern im „figaro“.
Brüssel . 14. Ol

Düstere Bilder mall ein unter dem Namen
schreibender Mitarbeiter in dem Pariser Blatt
Wenn Deutschland siegt,  Polybe scheint dara»
mehr zu zweifeln — steht er folgende Entwicklung voraus:

Wenn die Deutschen in Konstanttnopel einrücken'
sie weiter die große Handelsstraße von der Elbmünd'
Mündung des Euphrat und Tigris eröffnen, dam is
die englische Weltherrschaft geschehen. Das ganze gi,
Gebäude des britischenReiches wird dannbis inseine
mente ins Wanken gebracht , von Zypern bis nach
vom Nil bis zum Ganges . Wer wenn die bepickeh
Nordländer und ihr Kaiser den Bosporus erreichen,
deutet das auch das Ende des russischen Reiches. Es ij,
gleichen zu Ende mit den Bestrebungen Italiens i>
Levante , die sie als Erbe der Cäsaren überkommen Hab

Was mit Frankreich geschieht, sagt Polybe nicht, er
sich damtt , sämtlichen BundesZenoffen die Hölle heiß zu
Das der stanzösischen Republick drohende Mißgeschick
malen , hält er wohl für zu gefährlich.

keine griechische DUfe für Serbien.
Kopenhagen , 14. C

übereinstimmende in Paris und London ei»gi
Meldungen besagen , daß die griechische Regierung
weigert hat , dem Ersuchen Serbiens um Hilfe gemäß d.
ttag nachzukommen . Griechenland erklärte , der bulg,
Angriff auf Serbien könne unter den gegenwärtige»
ständen nicht die Bestimmungen des grichisch-serbischm
träges berühren.

Der griechische Ministerpräsident Zaimis habe die
»nng ausgedrückt , daß die Haltung der Regierung
Mehrheit des Volkes gebilligt wird.
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Griechenland lehnt ab. Serbien zn-helfen.
London,  14 . Okt . Die „Times " berichtet

Athen : Die griechische Regierung hat auf die
sorderung Serbiens , die im Vertrage von
gesehene Hilfe zu leisten , eine verneinende
erteilt Die „Times " bemerkt hierzu : Da!
der Führer der Mehrheit in der Kammer , kerne
wort gegeben hat , als der Erste Minister drV
nung aussprach , daß die Regierung auf die
stützung der Mehrheit werde rechnen können,
es klar , daß das Kabinett sich auf die schwer;
Zustimmung der Mehrheit stützen kann . (Frkf. _ _

Neue wichtige Vorgänge in Frankreich. fÄnfuiti
Scheveningen,  14 . Okt . Pariser ®en

lassen eine neue , allgemeine französische MmU Êrster
voraussehen . Tie Stellung des Ministerium ^ tAZwecken
ist stark erschüttert . Tie Mehrzahl der republlkan xz
Partei wünscht offenkundig einen Regierung ^ ikgrdie Fein
Tie gestrige Kammersitzuirg verlief äußerst stm «man  die
Tie Sozialisten und die Radikalen beschimpften v » >Mbw
persönlich Man vernahm Zwischenrufe wre „» Wmnge
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Unbehagen in Griechenland.
Wien,  14 . Oktober.

Me aus Griechenland kommenden Nachrichten, die nicht
von den Ententemächten beeinflußt sind, sprechen von starker
Unzufriedenheit im Volke wegen der Landung in Salonitt.
Die Anwesenheit der Verbandstruppen in Salonitt rufen so-
wohl in der Bevölkerung als auch im griechischen Heer wach¬
sendes Unbehagen hervor . In den Kreisen der griechischen
Offiziere, die die Offiziere des Verbandes nicht grüßen,
herrscht geradezu Erbitterung über die Eindringlinge , die
umsomehr anwächst, als die Leitung der Expeditionsarmee
alle Anstalten trifft , die auf ein längeres Verbleiben in
Saloniki hindeuten . Es ist begreiflich, daß man unter
diesen Umständen bisher noch keine Truppen nach Serbien
weitergesandt hat . Es ist doch reichlich unangenehm , einen
Mann im Rücken zu haben , von dem man weiß , daß er zornig
ist, aber nicht weiß , was er schließlich tun wird . Und die
Situation wird um so ungemütlicher , als Griechenland an-

teurer !", „Lügner !" , „ Volksbetrüger ! - Tw
tierten gingen in höchster Aufregung ^ ause,
Clemeneeau will durchaus eine geheime SrWq
setzen und bearbeitet den Senat in diestiv
Man muß sich daher auf neue , wichtrse D»«
in Frankreich gefaßt machen . (Wresb . Ztg -1

Die Schwierigkeiten im englischen Kabinett-
London,  14 . Okt . Die „Morning Vf J

Beinahe überall herrscht das Gefühl , daß
bildung des Kabinetts innerhalb kurzer o  -
lich sei . (Frks . Z .)

Stimmungssturz in England. ^
Manchester,  14 . Okt . Der Manchester

dian " schreibt in einem Leitartikel : Im *
Sinne hat der wirkliche britische Krieg L
gönnen . Bisher brachten wir gewaltige ~
Europa , Frankreich , Belgien und Rußland,
bald Bulgarien von den Mittelmächten
die Möglichkeit , Berlin mit Bagdad zu■
eröffnet wurde , war unsere ganze stell » h [f
angefochten . Jetzt kämpfen wir zum erste»
ftr d- s Prinzip der S « -ch» S- „
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sondern für eine der ältesten brittsthen -ö stj
Die Engländer müssen von diesem Ge^ nä|
Frage der militärischen Unternehmunge . .
Osten beurteilen . _

■un

Ter „Globe " schreibt : Wenn Dcuffchla
Osten erfolgreich ist , lvird seine endgUNg
so gut wie unmöglich sein . (W . T . ’
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politische Rundfcbau.
Dcutfdiee Reich.

+ Der Bedarf des Heeres an Kraftfahrzeugen ^
l

+ L )er » eoari oes uu - n
geheurer . Was an feldbrauchbaren FahrE^
lief , mußte herangezogen , die Automobil -^ »"
den Dienst des Heeres gestellt werden . « S

M -sW

streben derHeeresverwalttmg darauf genchtet ß
Störungen besonders empfindlich Wirtschasts »v ^ ^
wart , sobald nur irgend möglich , zu unterM ^ ederr
und hierzu gehört in erster Linie auch die
portmittel — soweit entbehrliche , noch r

'und

in der Hauptsache nach dem Kriege.



Tre«,

wurde auf Anregung der Heeresverwaltung die
»agen-AktiengesellschaftgegründetundmitUnter-
:beteiligten Kreise durchgeführt. Die Geschäfts-

^ Gesellschaft befinden sich in Berlin , Unter den
,34. Die Gesellschaft hat engen Zusammenhangmit den

_ ^ett Behörden und verfolgt einen rein gemeinnützigen
Wl  Alle unlauteren Geschäftsbesftebungensind ausge-
&n  Das Wien -Kapital wird zu einem Satze verzinst, der
WfJLr als der zurzeit bei festen Anlagewerten übliche ist.
^Reingewinn fließt in die Staatskasse. Er besteht aus
fP  JjJrt die Geschäftsunkosten gekürzten baren Erlös der

L Die Gesellschaft wird alle berechtigten, allgemeinen
" he bezüglich des Ankcmfs von Wagen, die zu ihrer

„ .nig gelangen, in Erwägung ziehen und bestrebt sein,
^trauensvoller Zusammenarbeft mit den beteiligten

m  den Verkauf in Bahnen zu leiten, die dem Allgemein-
J -sprechen und geeignet sind, den Wirtschaftsfortschritt
?«ldem. Mtt der Liquidation der Gesellschaft wird etwa

°iabre nach dem Friedensschluß gerechnet werden können.
Aktien-Kapital wird dann an die Einzahler »urück-
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seit längerer Zeit geplante Erhöhung der Unter-
für Kriegerfamilien wird vom Monat November
tust treten . Wie verlautet , wird das Reich vom

«linember ab den Betrag für die Frau auf monatlich
^ark erhöhen, für das Kind auf 8 Mark (bisher 12 Mark

ßMatt im Winter ). Wenn die Städte ihren Zuschuß
bisheriger Höhe weiterleisten, so würden auf die Frau ins-

t monatlich 27 Mark , auf das Kind 14 Matt enttallen.
jchoch anzunehmen, daß die Städte , soweit sie leistungs-
'stch, sich bestteben werden, auch die von ihnen gezahlten
iffe zu erhöhen. In verschiedenen Gemeinden, u. a. auch
fltt, will man die Erhöhung des städtischen Zuschusses
Knsmitteln anweisen. In Betracht kommen würde für

. Zwecke neben anderen Lebensmitteln , z. B . der Reis,
sich verschiedene Gemeinden gesichett haben und der ledig¬
st Kriegerfamilienverwendet werden soll.
In einem Erlaß über die Beschäfttgung Kriegsbe-
Wter im Straften - und Kleinbahndienst führt der
fische Eisenbahnminister Dr . v. Breitenbach u. a. aus:

,̂ ,den bestehenden Vorschriften ist die Einstellung von
imsteten nur insofern beschräntt, als für die im äußeren
Äsbienste beschäftigten Beamten gefordert wird , daß sie
sefähigung und Zuverlässigkeit vorausgesetzt— nicht mtt

enden körperlichen Gebrechen behaftet sind. Diese Be-
:g biete keineswegs , wie irrtümlich angenommen,
igkeiten bei der Einstellung oder Weiterbeschäftigung

Kriegsbeschädigten. Daß Kriegsverletzungenwie der Ver¬
ton Fingern, Unterarmen , eines Auges usw. namentlich,

sie durch Ersatzteile oder in anderer Weise verdeckt sind,
]Udm auffallenden körperlichen Gebrechen gehören, sei
Los. Es müsse ferner angenommen werden, daß in dem
empfinden die Auffassung darüber , welche Gebrechen als

Äend" anzusehen sind, gegenüber den Kriegsbeschädigten
jaupt eine Änderung erfahren werde. Zur Einstellung
Kriegsbeschädigten, die vor dem Kriege nicht im Klein-
)imst tätig waren , werde sich aber zurzeit um so mehr
imheit bieten, als das Angebot männlicher Arbeitskräfte
iger ist und die Kleinbahnen zur notdürftigen Ausfiillung

durch die-Einberufungen eittstandenen Lücken schon auf
Wiche Personen und auf weibliche Hilfskräfte zurück-
feil mußten."
*Sei der Debatte über das bayerische Budget 1913/16
Finanzausschuß der Kammer erklätte Finanzminister
mg, die vorgeschlagene Steuererhöhung von 25 Prozent
ttwendig, da neue Quellen zur Vermehrung der Staats-
whmen von den Rednern nicht gezeigt werden konnten,

inen, f« »die Annahme einer Vermögenssteuervorlage bestünde
schwetz« Aussicht. Auch in Württemberg denke man an eine
Frkf. AI Eche Erhöhung der Einkommensteuer. Wolle man in
, ' : Aüllung der bisher durchgeführten oder neu sich er-
ch. « eit kulturellen und sozialen Aufgaben nicht zurückgehen,
■ Beri 'Asse man eben die Mehrlasten auf sich nehmen. Nachdem
jHnifteti°Ege Einnahmequellen nicht in Aussicht stünden, müsse
ms BÄ ? o Aster Linie trachten, durch Ersparnisse an entbehr-

Zwecken Mittel für wichtigere Aufgaben zu gewinnen.
J könne nur die Tatsache, daß unter dem Völker-

ung->̂ «ge die Feinde noch schwerer litten , und die Zuversicht, daß.
st slu? die Kraft zur Abwehr der Feinde gefunden habe,
ftenW ®Ach die Kraft finden werde, sich wirtschaftlich wieder
ne : „! »"rzuringen und die schweren Lasten, die noch kämen, zu
Dir D U wid nach und nach tunlichst bald die Schulden wieder

mseims wurden.
tzunĝ frankreick.
sew ~'1! persische Maßnahmen zur Bekämpfung der Lebens-
> Horgrl«ei-und Brennstoffteuerung verlangen in einem Buche
) 1 sozialistische Abgeordnete. Die außerordentliche
• .. ISS 113' stch besonders in Patts selbst äußere und zu

schlichen Masseneinkäufen in Schlachthäusern und
allen gefühtt habe, habe bereits lebhafte Zwischenfälle

oen Widerstand der Bevölkerung hervorgerufen. Die
Meten erklären, sie würden , falls nicht unverzüglich
kgeschaffen würde, in der Kammer eine Anftage an die
"-U richten.
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_ _ Norwegen.
ML?»^ rlhlkampf endete mit einem Sieg der Regierung.
Dellwig des radikalen Kabinetts ist gesichert, nachdem
Al Wahlgange bereits 30 Radikallinke und 30 Sozial-

gewählt wurden . Die 64 Stichwahlen, die not-
3find, dürften ebenfalls zum größten Teil für die Re-

" >günstig ausfallen . — Das Wahlergebnis ist deshalb
Ewert, weil trotz des Ktteges nicht die Rechts-
liondem die Parteien der Linken an Zahl gewachsen

•iw  r ar  weniger auf Kosten des radikalen Bürgertums
rechtsstehenden Opposition. Zum erstenmal haben

^wahlberechtigten Frauen zum Siege derLinkenber-

und Musland.
ßS; 8*»** i. Baden , 14. Okt. Schweizer Blättern zu.
imstoet das „Echo de Paris ", daß in einer Munitions-
i!u?.f,,̂ arseille eine schwere Explosion stattfand, die
Machen Materialschadenanrichtete.

14. Ott . Mehrere liberale Mitglieder des
« . Unterhauses beschlossen die Einbringung eines An-
leiiMich die Regierung aufgefordert werden soll, eure
>tz!̂ A,̂ ugskommission etnzusetzen über die Vorberei-
tzg. r̂chführung des Dardanellenfeldzuges.

In dem im englischen Unterhause einge»
i»,,wrnzgesetz wird bestimmt , daß wenn Angestellte
sJ ^ enfteuer nicht binnen einem Monat nach Ver-
Mll haben, die Arbeitgeber den Bettag vom Gehau

haben.
14. Ott . Der Schriftsteller Seton Watson. sagte

NErtrage : Wenn Serbien untergeht, wäre die Türkei
^k -die Dardanellen wären für uns verloren,

würde wie ein Blitzlicht den ganzen Orient durch-
il » ali. Ansehen in Ägypten wäre zu Ende, unsere

Mesopotamien bedroht. Jeder Basar Indiens

wurde von dieser Nachricht widerballen und Persien in Waffeu
stehen.

Tokio , 14. Okt. Auf der Insel Formosa ist eine japan-
feindliche Revolution ausgebrochen. Es sollen alle Beamten
ermordet worden sein. Die blutige Unterdrückung der Bewegung
hat begonnen.

Hus der fraiizölifcbeii Kammer.
Vertraueustagesordnung für Viviani.

Patts , 14. Oktober.
Sofott nach der Eröffnung der Sitzung verlas Präsident

Deschanel eine Interpellation der drei Kammerausschüsse
Heeres , der Auswättigen Angelegenheiten und der

äJtöriitß
über den Rücktritt Deleaffss.

Ministerpräsident Viviani erklätte , daß Delcaffe
unter Vorgabe von Gesundheitsrücksichten sein Rücktritts¬
gesuch, das er berttts wenige Tage nach seiner Rückkehr aus
London eingereicht hätte, am Dienstag abend brieflich er-
neuett habe. Zwischen Delcassv und seinen Amtsgenossen
waren keine Unsttmmigketten eingetteten und alle Entschlüsse
sind in Übereinstimmung gefaßt worden. Trotzdem fordert
ein Deputietter ergänzende Angaben über die Meinungs-
vettchiedenhetten zwischm der Regierung und Delcasse, sowie
Wer die Bedingungen, unter denen die Expedition nach
Saloniki eingelettet wurde, zu erhalten. Warum habe die
Regierung nicht sofort gehandelt? Sei sie durch die Ent¬
schließung Bulgattens und durch die Neutralität Rumäniens
und Griechenlands Werrascht wordm ? Solche Fragen seien
notwendig, so peinlich eine Debatte sein möge, durch die die
Soldaten beunruhigt werden könnten.

Ausweichende Antwort Bibianis.
Viviani erwiderte in dunklen, schier unverständlichen

Wendungen. Die Regierung, sagte er, hat weder ein Recht
noch eine Möglichkett mehr, sich Wer ihre militärischen Pläne
zu Lande und zur See zu erklären, die mtt unseren Ver¬
bündeten gemeinsam verabredet worden sind. Es schien uns
weder möglich, Serbien von vorn und hinten ermorden, noch
es von seinen Freunden und Verbündeten isolieren zu lassen,
und bann die Folgen zu ttagen, die ich gestern durchblicken
ließ. Wenn wir nicht schneller handelten, so geschah es, weil
wir andere Pflichten zu erfüllen hatten. Wir mußten zwar ein-
greifen, aber im Einvernehmen mit dem Generalstab und ohne
unsere Hauptpflichten zu vergessen, nämlich ohne die ftanzösische
Front zu schwächen, an der eine Entscheidung eintteten wird.
Wett wir wußten, daß wtt unsere Front nicht schwächen
würden, deshalb gingen wir nach Saloniki. Landungen
finden statt und dauern fott. Ich kann keine genauen An¬
gaben Wer die Zahl der dotthin gesandten Bestände machen.
Die Einheitlichkett der militärischen Pläne zu Lande und zur
See wurde von den verbündeten Generalstäben gesichett und
mtt Sorgfatt und Methode von ihnen geprüft. Die Regierung
gibt in dieser Beziehung förmliche Versicherungen ab. Soweit
Vorbereitungen und Wirklichkeiten übereinsttmmen können»
werden sie zu einem glücklichen Ergebnis führen. Ich habe nicht
das Recht, hier oder anderswo diplomatische oder militättsche
Aufllärungen zu geben. Die Regierung erhält ihre Auskünfte,
um sie zu benutzen, nicht aber, um sie in die Öffentlichkeit zu
bttngen. Die Frage, die sie sich stellt, ist die. ob sie durch die
allgemeinen Versicherungen, welche sie gibt, in der Lage ist,
aus diesen Erörterungen mtt dem Verttauen der Kammer
hervorzugehen. Unter den vorliegenden ttagischen Umständen
und in der Fortführung unserer seit 14 Monaten angenom¬
menen Haltung muß die Regierung, indem sie ihre Selbstbe¬
herrschung wahtt , die Jnterpellatton beantwotten und aus
dieser Sitzung mtt einer Verttauenstagesordnung hervor¬
gehen, die die Autorität, deren sie bedarf, verstätten wird.

Die Vertraueustagesordnung,
die hierauf der Kammer vorgelegt wurde, hatte folgendenWortlaut:

Die Kammer, welche der Regierung Verttauen
schenkt und die Erklärungen der Negierung billigt , geht
zur Tagesordnung über.

NachdemsichderAbg.ContivonderRechten und Vettreter
der äußettten Linken einige Liebenswürdigkeiten gesagt, die
so laut waren , daß die Sitzung unterbrochen werden mußte,
und nachdem von verschiedenen Seiten zur Einigkeit gemahnt
wurde , gelangte die Tagesordnung zur nahezu einstimmi¬
gen Annahme : 372 stimmten für und nur 9 gegen sie. Hier¬
auf vettagte sich das Haus auf morgen.

Das Bcrttauensvotum für Viviani
wurde, wie es in dem obigen Bericht aus Paris heißt, mit 372
gegen 9 Stimmen , also nahezu einstimmig angenommen. Hier¬
bei ist jedoch folgendes zu berücksichtigen: Die Kammer zählt
602 Abgeordnete, von denen eine Anzahl wahrscheinlich ab¬
wesend war . Anwesend waren, wie sich aus einer vorhergehen¬
den Absttmmung ergibt, mindestens 493 Abgeordnete, so daß
sich also mindestens 112 Abgeordnete der Stimme ent¬
halten haben. Demnach kann von einer Einsttnunigkett nicht
gut die Rede sein.

Paris,  14 . Okt. (WTB. Nichtamtlich.) Die Er¬
klärungen Vivianis in der Kammer haben eine schlechte
Presse. Die Zeitungen erklären, sie seien nüchtern
gewesen und hätten ungenügende Aufklärungen über
die Balkanpolitik des Vierverbandes und besonders
Frankreichs gegeben. Man sehe auch jetzt nicht klarer
wie vorher . Das einzige neue sei die Versicherung,
daß Rußland am Balkan mit eingreifen werde. Daß
Frankreich und England einig seien, habe man schon
längst gewußt. Man hätte gern erfahren wollen,
welche Truppenmasse die Verbündeten nach Maze¬
donien senden und ob die Truppenentsendungen zeitig
genug erfolgt seien, um noch Aussicht aus Erfolg
zu haben. Bezüglich Rußlands vermisse man eine
Mitteilung , in welcher Form die Hilfe Rußlands sich
äußern werde. Daß Italien nicht erwähnt wird , wird
von der Presse befremdlich gefunden. Diesbezüglich
weist die Presse auf die großen Interessen hin, die
Italien am Balkan besitze. Angesichts dieses Um¬
standes habe man AufWrungen Wer die Mitwirkung
Italiens erwarten dürfen.

Turin,  15 . Okt. (WTB. Nichtamtlich.) Der rö¬
mische Mitarbeiter der „Stampa" meldet, er glaube
bestätigen zu können, daß hinsichtlich Italiens keine
wichtigen Neuigkeiten im Zusammenhang mit der mili¬
tärischen Balkanexpedition der Entente in Aussicht
stehen. Das völlige Nichterwähnen Italiens in
Vivianis Kammerrede über die Teilnahme der Alliier¬
ten an der Balkanexpedition sei geeignet gewesen
verstehen zu geben, daß von Italien kein positiver
Entschluß gefaßt worden sei. Dieses Stillschweigen
sei bezeichnend und der Loyalität der französischen
Regierung zu verdanken, die nicht etwas habe an-

kündigen wollen, was durchaus noch nicht beschlossen
gewesen sei. Das Sttllschweigen Vivianis dürfe jedoch
nicht in dem Sinne ausgelegt werden, als ob Italien
nicht aus eigener Unterstützung jedes militärische Ob¬
jekt gewähren wolle, was die Entente auf dem Balkan
zu erreichen sich vorgenommen habe. Italien leihe
seine Hilfe bei der Anstrengung der Entente auf dem
Balkan durch eine energischere Entfaltung seiner
Tätigkeit aus dem eigenen Kriegsschauplatz und werde
so zur endgültigen Erdrückung des Feindes mithelfen.
"Die diplomcttische Verständigung, die unter den Mäch¬
ten des Vierverbandes vollkommen und herzlich sei,
beweise, daß die Alliierten die Wichttgkeit der Auf¬
gaben Italiens würdigten.

Aus Rah und Fern.
yerbsrn , den 15. Oktt.

rst Heute Mittag ist hier seitens des General¬
kommandos die amtliche Mitteilung eingegangen , daß
Herborn vom ll. November  ab mit 1 B'a-
taillonsstab und einer Kompagnie  von 250
bis 300 Mann belegt werden soll.

Bett , der Zuweisung von Petroleum
an die einzelnen Gemeinden  sei berichttgend mit¬
geteilt , daß jede Gemeinde nur 20 Prozent  des
Quantums Pettoleum zugewiesen bekommt, welches
der Oktoberverbrauch vom Jahre 1913 aufweist.

rst Eine soeben erschienene Bekanntmachung
befaßt sich mit der Bestandsaufnahme von
elektrischen Maschinen , Transformatoren
und Apparaten.  Nach dieser Bekanntmachung sind
alle Besitzer von elekttischen Maschinen, Transfor¬
matoren und Apparaten, die sich auf Lager befinden
oder während des Krieges entbehrlich; sind, ver¬
pflichtet, diese Bestände der „Verteilungsstelle für
elekttische Maschinen des Kriegsminrsteriums " Berlin
SW . 11, Königgrätzersttaße 106, unter Benutzung der
vorgeschriebenen Meldekarte anzumelüen. Tie Meldung
hat zu erfolgen : a) bis zum 25. Oktober 1915, sofern
die zu meldende Anzahl an elekttischen Maschinen,
Transformatoren und Apparaten 100 Stück ober
darunter bettägt ; b) bis zum 30. Oktober 1915, so¬
fern Wer 100 elekttische- Maschinen, Transformatoren
und Apparate zu melden sind. Tie Verteilungsstelle
für elekttische Maschinen ist der Fabriken - Abteilung
des Kriegsministeriums angegliedert . Sie vermittelt
die Deckung des Bedarfs an elekttischen Maschinen.
Tie Bekanntmachung, die auf dem Rathause einge¬
sehen werden kann, enthält noch eine ganze Reihe
näherer Bestimmungen, so über die Art der zu mel¬
denden Maschinen, über Meldepflicht bei eintretenden
Veränderungen usw.

^ (Einberufung der Nachgemusterten .)
Tie Einberufung der nachgemusterten Untauglichen
wird , wie die „Schlesische Zeitung " an zuständiger
Stelle erfährt , soweit sie für Infanterie  be¬
stimmt sind, voraussichtlich nach Jahrgängen kurz¬
fristig  stattfinden . Tie Ausgehobenen werden in
die betreffenden Jahrgänge des ungedienten Land¬
sturms und soweit ausgebildete Mannschaften in
Frage kommen, in die betteffenden Landsturmjahr-
gänge eingereiht und mit diesen einberusen . In
bezug auf die EiWerufung der zu andern Waffen¬
gattungen ausgehobenen Leute entscheidet das tat¬
sächliche Bedürfnis der Truppenteile ; bestimmte An-
Wben können deshalb zurzeit hierüber nicht gemacht
werden. Die Garnisonsfähigen werden allgemein zu¬
nächst nicht einberufen werden.

st: Um die Bucheckern  möglichst zur Oelge-
winnung  auszuuutzen und einer unangemessenen
Preisbildung zu steuern, ist nach einem Beschluß des
Bundesrats die gewerbliche Verarbeitung von
Bucheckern  ausschließlich dem Kriegsausschuß für
pflanzliche und tterische Oele G. m. b. H. Berlin
überttagen worden. Der Kriegsausschuß kauft Früchte
den Sammelstellen, auf deren Bildung schon früher
hingewirkt wurde, oder den Oelmühlen ab, die sie
schon erworben haben und regelt die Verarbeitung
und den Absatz der gewonnenen Erzeugnisse einheitlich
unter Aufficht des Reichskanzlers (Reichsamt des
Innern .) Wer ohne Zustimmung des Kriegsausschusses,
oder entgegen den ergangenen Weisungen Bucheckern
gewerblich verarbeitet oder verarbeiten läßt , oder die
so gewonnenen Erzeugnisse in Verkehr bringt , macht
sich sttafbar.

Dillenburg,  13 . Okt. In der Sitzung der
Stadtverordneten  unter der Leitung des Vor¬
steher- Stellvertreters Weidenbach  wurden zu Bei¬
sitzern bei den demnächstigen Stadtverordnetenwahlen
die Stadtverordneten Laparose und Regnery  ge¬
wählt . Der Bahnhofsweg erhält durch die Wegüber¬
führung nach der Hohl eine erforderliche Verbrei¬
terung vor der Einmündung in die Poststraße . Die
in der vorigen Sitzung angeregte Anlage eines Ehren¬
friedhofes wird beschlossen, eine Umbettung der bis
jetzt bestatteten 16 Krieger erfolgt nicht. Die Art
der Ausführung wird einer Kommission überwiesen.
Auf der Kriegstaguug des Nass. Städtetages wird
die Anlage von Ehrenfriedhöfen zur Sprache kommen;
die Stadtverordneten behalten sich nach Bekanntgabe
des Termins die Entsendung von Vertretern vor . In
dem Jahresbericht des Nass. Gewerbevereins , welcher
zur Beratung stand, wurde die Schaffung der Schul¬
räume für gewerbliche- und Mädchen-Fortbildungsschule
in dem hiesigen Schulerweiterungsbau als mustergültig
für den ganzen Bezirk Nassau bezeichnet. Dem von
Bürgermeister Gierlich erstatteten Bericht über die
seitherige Kriegsfürsorge ist zu entnehmen , daß die
Stadt 145 Familien mit 48 526 Mk. Zuschüssen des
Reiches und 20 404 Mk. seitens der Stadt unterstützt
und ferner für 2967 Mk. Kartoffeln und 807 Mk.
Kohlen beschafft hat. Es wurden für 23638 Mk.
Dauerwaren beschafft; der Ausfall ist gering . Der
städtische Ausschuß für Liebesgaben hat für 4272 Mk.
Sendungen an Dillenburger Krieger im Felde ver-



füttbt SVür Verpflegung in dem städtischen Kranken-
Lg ' sind für das Teillazarett bis Ende September
52 380 M . gezahlt worden ; unsere Stadt hat außer¬
dem 5 weitere Teillazarette . Um dem Brennölmangel
zu begegnen , sollen die Beträge für Anschlutzlertungen
für Gas und Elektrizität bis nach dem Krrege ge¬
stundet werden . — Am verflossenen Sonntag erwlgte
durch Dekan Prof . Hautzen - Herborn in der hiesige«
Kirche die Einführung des 3 . Pfarrers Branden¬
burger  aus Schönbach , an Stelle des nach Gries¬
heim versetzten Pfarrers Sachs . „ „

Aus Oberhessen.  Die von den Behörden
augenblicklich vorgenommenen Nachprüfungen der
Getreidevorräte  haben bisher schon zur ^Ent¬
deckung" erheblicher nicht angemeldeter Borräte geführt.
In Stockhausen bei Lauterbach wurden ganz be¬
deutende Mengen Getreide  festgestellt , die
anscheinend verheimlicht  werden sollten . Ber 11
Landwirten in Odenhausen wurden 187 Zentner
Roggen gefunden , die nicht angemeldet waren . Dre
betr Landwirte kamen selbstverständlich zur Anzeige

Berlin,  14 . Okt. Ter „Reichsanzerger enthalt
folgende Bekanntmachung : Am 13. d. M . hat in .̂essau
die Verlobung  Seiner Königlichen Hoheit des
Prinzen Joachim  von Preußen mit Ihrer Durch¬
laucht , der Prinzessin Marie , Auguste  von An¬
halt Tochter Seiner Durchlaucht , des Prinzen Eduard
von Anhalt und der Prinzessin Louise , Prinzessin
von Sachsen - Altenburg , stattgefunden

33 er Hit 14 Okt Wie die „Tägliche Rundschau
behauptet , wird der Verein der Brauereien Berlins
und Umgegend schon in naher Zeit , vorausstchtlich
sogar schon bis zum 1. November d. I ., die Bier-
p? eise nochmals erhöhen.  Welchen Betrag
diese Heraufsetzung der Preise erfahren soll , ist zwar
noch nicht genau festgelegt . Indexen herrscht in den
Brauereikreisen allgemein die Ueberzeugungi vor , daß
sie ziemlich erheblich ausfallen wird , weil die Markt-
Verhältnisse für die Beschaffung der Rohmaterialien
zur Zeit durchaus unbefriedigt seien . Änsbeiondere
begegnet die Beschaffung des Malzes  und der Gerste
Schwierigkeiten , weil es mit den Bezugsscheinen sur
Gerste noch vielfach hapert . _ _

Kekannimschung
betreffend

Ablieferung »o» Kupfer-. Messt««- ««*
Rem Nickel-Sache«.

Es wird hiermit nochmals darauf aufmerksam gemacht,
daß in allernächster Zeit die Abgabe stallfinden und bestimmt
erwartet wird, daß alle Gegenstände zur Ablieferung kommen,
die überhaupt in den Haushaliungen entbehrlich find.

Alles, was zu dem festgesetzten Abgabetermin nicht frei-
willig abgegeben wird, ist später auf Erfordern anzumelden
und unterliegt dann dem Enteignungsverfahren.

Jeder einzelne mutz sich aber klar darüber skia, daß
die Abgabe aller Sachen eine unbedingte Notwendigkeit ist
und darf deshalb keiner es auf die Enteignung ankommen
lasten.

Immer wieder nur kann ich empfehlen, rechtzeitig für
Ersatz der Keffel zu sorgen, damit alle Keffel freiwillig ab¬
gegeben werden können. Der Abgabetermin wird frühzelt g
bekannt gegeben werden.

Hart »««« » den 14. Oktober 1915.
Der Bürgermeister : Birkendahl.

Vergebung»o« HolzfSllungsm^.
Dienstag, de« I» . d. MtS , vorwî . . , 'arieneiag, vtu - ---- - vormittg .»

Uhr. kommen die Holzfällungsarbeitenim hiesig-
walde für das Wirtschaftsjahr 1915/16 im Eitzums
deS Rathauses zur Vergebung.

Die Bedingungen können vorher auf de«
eingesehen werden.

Herbor«, den 12. Oktober 1815.

Unbedingt die vorteilhafteste Auswahl

fertiger Damen-Konfektion— .. *_i n1 H mf
Jedes Stück sitzt ausgezeichnet und ist
fein verarbeitet . Für schlanke u kleine,
wie für starke Damen erprobte Spezial¬
konfektion . Neuheiten für junge Damen
bringt in einer Auswahl von ü ber lOOU
Stück zu billigen Preisen

KaufhausA. E. König
:Dillenburg.

Letzte Nachrichten.
Niedergeschlagenheit in Serbien.

Sofia,  15 . Okt. (TU .) Die „Cumbana " meldet
Wer den letzten serbischen Kronrat in Kragoiewatsch.
Pasitfch war der Meinung , daß die bulgarische Armee
in Macedonien einmarschieren werde ; nur die Entente
könne dies verhindern . Auf Griechenland und Ru¬
mänien könne nur bei einem Siege der Entente ge¬
rechnet werden . Diese müsse daher rasch Endeln . König
Peter hörte die Reden schweigend an . Der Thron¬
folger zeigte ein nervöses Benehmen.

Bulgariens Eingreifen.
Budapest,  15 . Okt. (TU .) „Az Eft " meldet aus

Sofia : Die bulgarischen Truppen haben gestemr fr h
bH Kitka in der Nähe des Bfelogradschiker Bergge-
bietes die serbischen Truppen angegriffen . * 4e Kampfe
dauerten mehrere Stunden . Tie Bulgaren machten
Hele Gefangene , die Serben nahmen drei Bulgarm
gefangen ; schließlich zogen sich die Serben zurück,
Ehrend die Bulgaren die Höhen besetzten . Die Bu-
karester „Jndependance Roumaine " erhielt aus ver¬
schiedenen Tonauhäfen die übereinstimmende Rachrrchtz
Lach die Feindseligkeiten zwischen Bulgaren und
Serbien begonnen haben . Am Dienstag früh 4 Uh
beschossen die Bulgaren in der Nähe von Negotin
bei Kobisnica heftig einen serbischen Eisenbahiizug,
der aus Prahowa russisches Kriegsmaterial nach Ca-
jacar brachte.

Die allgemeine Wehrpflicht.
Christiania,  15 . Okt. (TU .) In der vorgestrigen

Kammersitzung verlangten Lloyd George , Churchill,
Bonar Law und Carson , wie „Daily News bestätigt,
die sofortige Annahme der allgemeinen Wehrpflicht,
szylls die Wrigen Kabinettsmitglieder den Kabinetts-
Vorschlag nicht unbedingt unterstützen würden , drohen
Lloyd George und die drei anderen Minister mit dem
Rücktritt , wenn auch nicht sofort , den Kabrnetts-
sitzungen würden die Minister die Forderung wieder¬
holen

Verkauf I. ktoge im grossen Konfektions-Saal.

All!WnWkU
jedes Quantum, vergütet mit
12 Pfg. pro Stück

Franz Henrich,
Kolonialwaren -Großhandlung,

Dillenburg.

Landbntter
(auch Eier , Haudkäfe ) kaust

Heilanstalt
Waldhof Elgershausen,

Kreis Wetzlar.

3-ZimmermihMUk
mit Küche und allem Zubehör
im 1. Stock zu vermieten.
Hauptstraße Nr. 1. Herborn.

Für die Redaktion verantwortlich : Otto Beck.

Sehr wichtig!

Kirchlich, K»chiichlr»
Sonntag , den 17. Oktober

(20. n. Trin .)
Herborn:

10 Uhr : Hr. Pfr . Cuntz aus
Haigrr . Lieder: 28. 214.

1 Uhr : Kindergottesdienst.
2 Uhr : Hr . Missionar Pfarrer

Dr . Bömel. Lied : 144!
Abends 8V, Uhr : Versammlung

im Vereinshaus.
Amdorf.

Vr4 Uhr :Hr . aJUiUon. Haustein.
Burg:

11 Uhr : Kindergottesdienst.
Uckersdorf:

»/,2 Uhr :Hr.Mission.Haustein.
HSrbach:

'/,2 Uhr : Hr. Pfr . Weber.
Hirschberg:

'/,4 Uhr : Hr. Pfr . Weber.

Xlts angesehen«Yiehversicherungs«
Gesellschaft, welche unt . entgegen¬
kommenden und einfachen Be¬
dingungen bei billiger Prämien¬
berechnung Pferde und Vieh, ins¬
besondere aber trächtige Stuten
und die zu erwartenden Fohlen
versichert, sucht allerorts tÜCht.
zuverlässige Vertreter
gegen hohe Bezüge.

Bewerbungen unter A . 23 an
Moriz Jgaac & Co., Annoncen-
Exp., Frankfurt a . M.

Taufen und Trauungen:
Hr. Dekan Prof . Haußen.

Dienstag , abends 8'/ , Uhr:
Kirchenchor in der Kinderschule'

Mittwoch, abends 8 Uhr:
Jungfrauenverein im Vereins¬

haus.
Donnerstag , abends 8 '/* Uhr :
Kriegsbetstunde in der Aula.

Freitag , abends 9 Uhr:
Gebetstunde im Vereinshaus.

empfehlen wir unserer werten Kundschaft

sämtliche warme Artikel
und hauptsächlich erinnern wir an den Bedarf f« r in s Feld.

Walkjacke«, Unterjacke«, Unterhasen, Hemden. Hatrtjacke«, Sacks«,
Handschuhe. Leibbinden. Lnngenschntzer, Kniewärmer, Ohrenschützer.

Kopfschützer«. s. m. Auch find noch alle anderen Artikel am Lager, wie:

Hmkll- inst Knüdkn-Aiyüze, hölkii, Mmiel und Pelitiueu.
Wir machen nochmals darauf aufmerksam, daß alle Mare « nach k« billigen Preise«

hereinkommen und wir daher zu den »iedriglle « Kreise « abgeben können.

Gin Mosten Darnenmäntel gan; unter Ureis.
Total-Aasverkaiit Ernst Becker&Co., Herborn.

Der Bürgermeister:

Herborn.
Montag , den 18. Oktobep d. j, t|

Im Kampfe für sein so teuere,
Vaterland erlitt unser inniggeliebter
herzensguter Sohn und Bruder

LllUff.110UGUUU1U,Min
Leutnant der Reserve im Inf.-Reg. Nr.

im Alter von 23. Jahren eine schwere V«
wundung, der er im Oktober erlag.

In tiefem Schmerz:

Frau Elisabeth Neuendorff Ww„
August Neuendorff , im Felde,
Marie Neuendorff.

Herborn , den 15. Oktober 1915.

Den Heldentod für’s Vaterlan
starb in den schweren Kämpfeni
der Champagne am 26. Septemberl

_ mein heissgeliebter , herzensgute
Mann, der treusorgende Vater seiner Kinde
unser treuer , braver Sohn, Bruder, Schwieg
sohn, Schwager und Onkel, der Gefreite

Wilhelm Eichert,
Inhaber des Eisernen Kreuzes,

im Alter von 32 Jahren.
Im Hamen der tieftraneraien Hilterlilietat:

Elisabeth Eichert u. Kinder.
Herborn , den 15. Oktober 1915.

Liebster Mann , ich kann ’» nicht fasten,
Dass Da niemals kehrst zurück !
Früh musst Du Dein Lehen lassen,
Zerstört ist nun mein ganzes Glück.
Bin jeder , der Dich hat gekannt
Und auch dein gutes Herz,
Der drückt mir nur noch stumm die Huna,
In diesem tiefem Schmerz.

££ u jt,
c - rs HJo '; c 's. .. *-3 o—■*; C3 -I^5® »

Nun ruhest Du in stillem Frieden,
In fernem Land , treu deiner Pflicht;
Bist viel zu früh von uns geschieden,
Vergessen bist Du uns doch nicht.
So ruh ’ Du sanft , Du lieber , guter,
Du braver Sohn , Du treuer Bruder!
Gott liess Dich wohl von hinnen gehn,
Doch hoffen wir „Auf Wiederseh ’n“ !

SSnlf-

,0 -0 ££z  n

^. 3̂p c

3«£ /

Den Heldentod für das Vaterland
starb am 25. September in ^
Argonnen der Wehrmann

- S© s |C_

Franz Schleich.
! | f 'H®

Ssfi

Wir betrauern in dem Heimgegangenen

treues Mitglied unseres Vereins und wer|
sein Andenken in Ehren halten.

Herborn , den 15. Oktober 1915.
Der Vorstand

des Männer - u. Jünglingsverê «

Du folgtest froh dem K5d‘Ŝ L
Zu schützen uns vor Fej®
Bezahlst es früh mit dem®® j
Wir danken es dir imm® 0 "

tl

Den Heldentod für’s Vaterland
1. Oktober in Russland unser treues 1
mitglied

Fritz Eich,
Musketier in einem Res.-Inf.-R0§'

im blühenden Alter von 20 Jahren.
Wir werden seiner stets in Ehren g

■eJe3H
V11 WOIUOU OlOlO

Der Schützenverein Schöfl̂ j
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